
onsunterricht und rchlıchen Unterricht angCcCgangeCnN wırd Deshalb
braucht dıe Kırche inen dem das espräac. zwischen Theologie und
Pädagogıik gepragt wird, Unterrichtende für ihre ufgaben und (se-
me1i1nde qualifiziert werden und eine TUC des Vertrauens zwischen
und Kırche gebaut und gefestigt wird.“‘‘ (Seite 4523

Hans Eckhard Lubrich

Micheline Prüter-Müller und Peter Wılheim Schmidt (Hgg.) Hu90 SCHINd: 0S
Jashuvt), Lebenserinnerungen. (Panu Derech Bereıitet den We 18; Quellen ZUTFT

Regionalgeschichte, 6) Verlag für eg10nalgeschichte, Biıelefeld 2000, 276 S
55 Ab

Hochst selten sind umfangreiche Memoiren A4AUuUSs wılhe.  ıscher und Weimarer
Zeıt, verfaßt VO111en AUS Ustwestfalen-Lippe wIie dıe des rierers Max AZA-

ab 1892 trer und Kantor eC)| FKıinzigartig sind derartige Me-
moilren, WE s1e ußerdem nıcht das damalıge jüdısche pe. iıhrer
eg10n reflektieren, sondern beispielsweise uch die allgemeinen soz1alen
Verhältnisse SOWwIle dıe SC und private Sıtuation damalıger Heranwach-
sender, das (sanze weder AUS der Perspektive ines Arbeiters mit rudimentärer
Schulbildung noch AUS der uckschau des akademisch ‚„ Verbildeten‘“‘“ { dDies
Nes auf den 188 / Lage/Lippe geborenen Hugo Rosenthal Als
Neunjähriger geriet mit Multter und Geschwistern Aus der bürgerlıchen
Mittelschicht 1in die Miısere des ager Armenhauses und konnte in der Folge
11UTr ZUm jüdıschen Volksschullehrer mi1t Miıttelschulreife und „ScChmalspurstu-
dium!  CC rıngen; 19/9 starb dennoch als anerkannter Reformpädagoge
Israel

Es ist das Verdienst des Lehrers und Archivpädagogen Wolfgang Muller (T
Hugo Rosenthals 400seıitiges Manuskript VO  e} 194 / Yad Vashem

1989 entdeckt, und das Verdienst seiner Wıtwe, dıe diesbezüglichen Vorarbe1-
ten ihres Mannes fortgesetzt en Behiulfliıch WL ıhr e1 der eingar-
ener Politologe Peter Wılhelm Schmudt, Autor iner Erscheinen begrif-
fenen Rosenthal-Biographie und künftger Herausgeber seiner theoretischen
CcCNnrıften. Hiıer zeichnet der Aın  rung ein biographisches Portrat des
Memotirenschreibers mit iner Würdigung als „‚Brückenmensch‘“‘ (Manes Sper-
ber), der Blıck auf seine Wurzeln dıe „lebendige erbindung jüdıscher
und deutscher Kulturtradıtion““ (S .. IBIG SO. erarbeitete Edıtion
folgt dem handschriftlichen Text des Autors, nıcht der teilweise geschönten
Schreibmaschinenversion zweıter Hand, und ist mit zahlreichen Fulinoten
Textvariıanten SOWI1eEe Erläuterungen der V organge versehen; ein (slossar erkläart
die Begriffe AUS dem ebräischen und Jüdısch-Deutschen.

Was der westfälische Leser dieser Lebenserinnerungen AUus mehreren (Orten
der eg10n erwarten darf: Einblicke ins Armenleben wilhelminischer Zeıt, ins
Arbeıter- und Handwerkermilieu verschiedener Stadtteile der ostwestfälischen
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Industriemetropole Bielefeld, Rosenthal („ein des Volkes‘““, 151) als
10-1 5jähriger, dann wieder als Rekrut und spater den Schulferien als Besu-
cher Elte:  A4uSs lebte; inbliıcke 1ns damalıge chulwesen Olks- und
ttelschulen mit der Pädagogık iıhrer eıt. Dem relıg1onsgeschichtliıch Inter-
essterten bieten sich Schilderungen des assımılatorischen, unzionistischen,
rel1g1ös außerst lıhberalen Judentums stwes  ens und seiner Institutionen wIE
bbiner, Frauenverein, jüdisches Lehrerseminar Muünster, Schächter (sein
Grolßvater, der nıcht einmal VO: der Biıelefelder jüdıschen (Gemeinde hierfür
engagiert wurde); Beobac  ge VO relatıv frühen erfall der lıppisch-
westfälischen Landgemeinden der u  en (S 80, 185, 207); VO! Antısemitismus
wılhelminischer ragung (S 107-109), seinen regionalen und Okalen Nuancen,
wobei Guüutersloh (seine erste Lehrerstelle) auf der negativsten Stufe ranglert (S
201 203-210. 236); VO  - (verfe  er Integration, die Bıelefeld und Münster
Juden 9° gesellschaftlıchen Chetto“ belıeß und den „Renommiergo1““
brauchte (S 236), dagegen atholischen Meschede seines Bruders eorg S
242) wIie schlesischen Grünberg osenthals Zzweıte Lehrerstelle) eher VCI-

wirklıc. schien. Dazwıischen immer wieder ein Blıck auf dıe israelısche (3@
genwart des ahres 194 /

Monika Minninger

Joachtm (Lastan, Hochschulwesen und reformerte Konfesstonalisterung. Das (5yNASIUM Tllustre
des Fürstentums Ahnhalt IM ZerbstD(Studien Landesgeschichte Z Mit-
teldeutscher Verlag, Halle 1999, 234()

[Das Buch bietet eine sozialgeschichtliche Studie, dıe der tstehung, der (se-
chıichte und der außeren und inneren Siıtuation des Gymnasıum Ilustre allen
Eıinzelheiten nachge. t. Las ochschulwesen wıird und geschildert
Finanzen, Rechtslage, der Lehrenden, ademische Zucht, Lehrfächer
der Professoren, Herkunft der Studenten, Mensa, Druckerei, dıe ein-
zeinen Vorlesungen, phiılosophische (Melanchthons Locı COMMUNCS,

Ramus) Der Leser wird schr u informuiert; der Studienbetrieb tritt
plastisch VOT Augen.

Der Abschnıiıtt ber dıe Dıiszıplin ist uberschrieben ‚Akademische UC.
Sozialdısziplinterung?““. Der VO' OQestreich eingeführte eo11 Soztialdıszıplinie-

wird ustuhrliıch erortert. er Vf£. distanzıert siıch etwas von ıhm. Denn
einerse1its besteht dıie akademische Freiheit der Studierenden, die eine Übertragung
auf dtie tudenten fragwürdig erscheinen laßt (S 175) Andererseits seien
„Fremddisziplinierung und erinnerichung  CC unterscheiden (S 177 Der Vf£.
rechnet ZWAaTt auch die Pıetas Verinnerlichung ebd.) aber nıcht auf sS1e

Dies ist U1Nso verwunderlcher, als den Calvınısmus und seine Kırchen-
zucht den Mittelpunkt stellt. Er notiert dıe strengen Zuc  aln  en des
reformierten Rektors wIie Karzer u: dıie wen1g 38 (0) hatten (S. 1/4 {f.) Miıt
keinem Wort wird aber erwähnt, ZUm studentischen Alltag auch dıe (sottes-

28)


